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Meine Stärke und mein Lied ist der Herr,  
er ist für mich zum Retter geworden. 

Exodus 15,2 
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Unser Monatsspruch ist ein Vers aus dem 
Psalm, den die Israeliten unmittelbar nach 
den Ereignissen am Schilfmeer sangen. Es 
war kein Rachegesang auf die Ä gypter, son-
dern die Äntwort des Volkes auf das Wun-
der der Errettung vor der gro ßten Streit-
macht der damaligen Welt. Hier hat Gott 
allein und souvera n gehandelt. Nicht ein 
Pfeil wurde durch die Israelis abgeschossen. 
 
Das Moselied besteht aus drei Strophen 
Mirjam und die Frauen antworteten Mose 
und den Ma nnern in einem Gegengesang (2 
Mose 15 Vers 20/21).Unser Monatsspruch 
steht in der ersten Strophe des Moseliedes. 
und ist die Äntwort auf die Frage des Phara-
os an Mose "Wer ist denn Jahwe?" (2 Mose 5 
Vers 2)  
 
Der Monatsspruch fa ngt mit " Gott ist meine 
Sta rke" an. Vielleicht kann man heute dazu 
sagen meine Stromquelle. Ohne Stroman-
schluss bleibt es finster, die Lampe leuchtet 
auch mit der tollsten Glu hbirne nicht. Äuf 
jeden Fall wird jede menschliche Äktivita t 
vollkommen ausgeschlossen. Israel soll er-
kennen, dass in jeder einzelnen Phase Mose 
die Kraft allein von Gott empfangen hat. 
Deshalb ist Gegenstand und Inhalt des Lie-
des ausschließlich Jahwe. Wer Gott erlebt 
hat, betet Gott in seinen Liedern an.  

Meine Stärke und mein Lied ist der Herr,  
er ist für mich zum Retter geworden. 

Exodus 15,2 
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Der Ko nig David beschreibt seine Erfahrung in dem Satz "Nur auf Gott 
vertraut meine Seele" oder "nur er ist mein Fels und meine Hil-
fe" (Psalm 62). Die erlebte Kraft Gottes und die Änbetung Gottes sind 
in dem Vers eine Einheit. Ohne Gotteserfahrung keine Änbetung, aber 
auch Gotteserfahrung ohne Änbetung ist nicht mo glich. Die Vorausset-
zung dafu r ist der Nachsatz „Er ist fu r mich zum Retter geworden“.  
Gott rettet aus einer ausweglosen Situation sein Volk. Der Ertrinkende 
kann sich nur retten lassen, Eigeninitiative stellt die Rettung in Frage. 
Seenotretter ko nnen es besta tigen.  
Rettung oder Hilfe bedeutet hebra isch oder arama isch Jeschua. Im neu-
en Testament bedeutet dieser Name Jesus. Wie das Wunder am Schilf-
meer der Äbschluss der Befreiung aus Ä gypten ist, so ist der Morgen 
der Äuferstehung die Vollendung der Rettungstat Jesu.  
 
Im 1. Korintherbrief 10 Vers 1 beschreibt Paulus die Rettung durch das 
Schilfmeer als Taufe und wurde von den Kirchenva tern so gedeutet. 
Der Durchzug durch das Schilfmeer ist das Urbild der Befreiung von 
der Sklaverei der Schuld. So ist die Erfahrung der Errettung die Vo-
raussetzung der erlebten Kraft Gottes und der Änbetung Gottes. 

Susanne Völker 

Monatsspruch 
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Liebe Gemeinde, 

im Kirchenjahr sind wir nun in der fest-
armen Zeit gelandet. Ädvent, Weihnach-
ten, Ostern, Himmelfahrt, Pfingsten sind 
gefeiert. Erst im Oktober geht es lang-
sam wieder los mit Erntedank. Jetzt sind 
wir in den vielen Wochen nach Trinita-
tis. Trinitatis ist der Sonntag nach 
Pfingsten. Wir erinnern uns, dass wir 
mit dem dreieinen Gott unterwegs sind. 
Äuch in dieser Zeit hat jeder Sonntag 
sein Thema, das im Wochenspruch ange-
geben ist. Es geht um das ganz normale Christsein. Äber was ist im 
Christsein normal? Was ist unser Leitbild? Was ist mir in meinem 
Glauben das Wichtigste? Ist es die Gemeinde, die perso nliche Spiritua-
lita t, das diakonische Engagement? 
Vor etlichen Jahren gab es in unserer Bundesgemeinschaft einen Leit-
bildprozess. Es sollte beschrieben werden, wofu r unser Bund steht. 
Die dafu r zusta ndige Kommission hat sich mehrfach getroffen. Einmal 
ging es um die Frage, was denn u ber allen Leitsa tzen stehen sollte. Ein 
Vorschlag war: Wir lieben Gott. Durchgesetzt hat sich der Vorschlag 
nicht. Er war einigen zu plakativ, anderen zu emotional. Ein mutiges 
Zeugnis und eine tiefe Verpflichtung wa re der Satz allerdings gewesen. 
Gott zu lieben, das ist die Grundforderung des ju dischen und christli-
chen Glaubens. Du sollst den Herrn, deinen Gott, lieben – so ist es in 
der Heiligen Schrift u berliefert. Bei uns steht das sogar an der Hofkir-
che: amadeus heißt „Liebe Gott.“ Äls Menschen sind wir unterschied-
lich und lieben auch unterschiedlich. Die Liebe zu Gott ist nicht ohne 
Weiteres zu vergleichen mit der Liebe zu Partnern, Freunden, Kindern 
oder Eltern. Zur Liebe zu Gott geho ren aber auch gemeinsame Zeit, 
Wertscha tzung und Änerkennung, sich beistehen und etwas gemein-
sam schaffen. Wenn etwas im Christsein normal ist, also die Norm, 
dann ist es die Liebe zu Gott. Eine Reihe von Christen sind so gepra gt, 
dass sie ihr Verha ltnis zu Gott mit Gehorsam, Werte, Äufgaben und 

Wort des Pastors 
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Wort des Pastors/Persönliches 

 Pflichten beschreiben wu rden. Das biblische Gebot, Gott zu lieben, ist 
eine Einladung zu einem ganz besonderen Verha ltnis. 
Nach drei Jahren in Ko penick beru hrt es mich immer noch, wie viele 
Äktivita ten und Äufgaben in der Gemeinde und daru ber hinaus ange-
packt werden und wie viele Leute engagiert in irgendeinem Bereich 
dabei sind. Ich wu nsche mir dabei, dass wir inneren und a ußeren 
Raum finden, wo zum Äusdruck kommt: Gott? – Wir lieben uns. Viel-
leicht ko nnen wir Na chstenliebe besser als Gottesliebe? 

Schön‘ Gruß, 

Euer Uwe Dammann 

 

 

 

Aus Gründen des  

Datenschutzes  

wird diese Information  

für die Veröffentlichung  

des Gemeindebriefes  

im Internet  

entfernt. 
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Vor 100 Jahren (Teil 2) 

U berall fehlten Ärbeitskra fte, Frauen leisteten in der Heimat Schwerst-
arbeit, bedienten Maschinen, schleppten Munitionskisten, Getreidesa -
cke, ihre Kinder waren stundenlang, auch nachts sich selbst u berlas-
sen. Rohstoffe und Lebensmittel wurden knapp. Die Seeblockade der 
Briten und mehrere Missernten fu hrten zu Hungersno ten. Der Winter 
1916/17 ging in die Geschichte ein als der „Kohlru benwinter“, man 
fertigte Brot, Marmelade, Koteletts, Pudding, alles aus Kohlru ben, 
„solange der Vorrat reichte“. 
 
Wie viele Ma nner unserer Gemeinde einberufen wurden, la sst sich 
heute nicht mehr genau sagen, mindestens jedoch 26. Sie hinterließen 
Lu cken in der Gemeinde und in den Familien. Manche kehrten schwer-
verwundet, oft traumatisiert heim, fu r ihre Genesung wurde wenig ge-
tan. Einige kamen erst Monate nach Kriegsende aus der Kriegsgefan-
genschaft oder Internierung.  
Einen neuen Vorstand wa hlte die Gemeinde 1916 nicht. Wer heute ge-
wa hlt wurde, konnte morgen schon seinen Gestellungsbefehl erhalten.  
Die Gemeinde versuchte, die einberufenen Ma nner zu unterstu tzen 
durch besondere Gebetsstunden. Es wurde in einer Gemeindestunde 
angeregt, „den Bru dern im Felde und in den Lazaretten ab und zu et-
was Äufmunterndes zu schreiben.“ In den Zusammenku nften des Ju-
gendvereins und des Frauenvereins gedachte man der Ma nner „im Fel-
de“ ganz praktisch. Der Frauenverein strickte warme Socken. Von den 
Jugendlichen wurden Briefe geschickt, Pa ckchen gepackt. Briefe aus 
dem Felde wurden vorgelesen, sie zeugten von tiefem Vertrauen auf 
Gottes Hilfe. Soldaten, die auf Urlaub waren, berichteten von der Front. 
Br. Otto Jarchow, der 1. Vorsitzende des Jugendvereins, war nur zeit-
weilig einberufen und hatte deshalb ha ufig Gelegenheit, vom Kriege zu 
berichten. Irgendwie fanden die jungen Leute diese Berichte span-
nend, abenteuerlich. Es entstand nicht der Eindruck, dass der Krieg 
Vo lkermord ist. Die Propaganda tat das U brige „Kampf fu rs Vaterland“. 
Und doch beteten die jungen Menschen fu r ihre Freunde, baten Gott 

News 
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News 

 um ihren Schutz. Sie knieten dazu nieder, sicher auch, um ihren Gebe-
ten besonderen Nachdruck zu verleihen.  
Die Gemeinde leistete manche materielle Hilfe. Sie unterstu tzte die 
u berregionale Ju nglings- und Soldatenmission, sammelte Geld fu r ein 
Berliner Soldatenheim, fu r die Kriegswohlfahrtspflege, fu r die u berre-
gionale Invalidenkasse. 1916 wurden 100 „Friedens-
boten“ (Gemeindezeitschrift) versandt an Lazarette und Kasernen. Im-
mer wieder wurden finanzielle Mittel bereitgestellt fu r den Erwerb 
und Versand christlicher Schriften.  
 
Das schwere Jahr 1916 ging zu Ende, die Gemeinde hat mit Gottes Hilfe 
u berlebt.  
Im darauffolgenden Jahr wird es noch weitere Kriegsverluste geben, 
von zwei Bru dern der Gemeinde wird die Todesmeldung zu verlesen 
sein.  
 
Zwei Jahre spa ter wird dieser Krieg zu Ende sein, zwanzig Jahre spa ter 
wird Deutschland zum na chsten aufru sten. 

Ingrid Feske 

 

Aktuelle Projektinformationen von German Baptist Aid 

Viermal im Jahr trifft sich das Komitee der Europahilfe unseres Bundes 
(German Baptist Äid), um u ber Projektantra ge von Partnern aus der 
Europa ischen Baptistischen Fo deration (EBF) zu beraten. So ist es 
etwa mo glich, syrische Flu chtlinge im Beiruter Elendsviertel Hay-el-
Gharbeh oder Roma-Kinder in Ungarn zu unterstu tzen. Im Foyer der 
Hofkirche findet Ihr die aktuelle Liste mit Projekten, fu r die German 
Baptist Äid um Spenden bittet. Äußerdem findet man die Liste im In-
ternet unter http://goo.gl/IG1CHN  
Bitte unterstu tzt eines oder mehrere Projekte unseres Bundes 
außerhalb Deutschlands. 

Carsten Winkler 
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Bundeskonferenz  

Umdenken 

Äuf der Bundeskonferenz wurden unter anderem neue Gemeinde-
gru ndungsprojekte kurz vorgestellt, welche durch unsere Bundesbei-
tra ge auf die Beine gestellt wurden. Ein Bericht hat sich da bei mir be-
sonders verankert. Der Pastor einer neuen Gemeinde erza hlte davon, 
dass sie in einem Kinosaal gemeinsam Gottesdienst feiern. Da es dort 
eine gute Internetverbindung via WLÄN gibt, ist es kein Problem wa h-
rend der Veranstaltung im Internet zu surfen, zu twittern, E-Mails ab-
zurufen und sich anderweitig abzulenken. Der Pastor meinte dazu: 
„Ich nehme dies als Herausforderung an.“ Ihm ist es wichtig, seine Ver-
ku ndigung so zu gestalten, dass sie die Ga ste erreicht. Wer die besse-
ren Inhalte hat, der hat automatisch die volle Äufmerksamkeit. Ich fin-
de das bemerkenswert. Ich wu rde wohl eher die Ga ste darum bitten, 
die Smartphones wa hrend des Gottesdienstes auszuschalten. 
 
Ich kam ins Nachdenken daru ber, wie ich meine Mitmenschen mit Got-
tes Botschaft so erreichen kann, dass ich ihre volle Äufmerksamkeit 
erhalte. Schließlich weiß ich, wie ich empfinde, wenn ich von gewissen 
Leuten auf der Straße angesprochen werde und mich dabei u berrum-
pelt fu hle. Äuch kenne ich langweilige Firmensitzungen. Im Kontrast 
dazu fallen mir aber auch Begegnungen und Veranstaltungen ein, wo 
ich nicht einmal im Traum daran gedacht ha tte mein Handy zur Äblen-
kung aus der Tasche zu holen. Mit dieser U berlegung bin ich noch lan-
ge nicht fertig. Äber ich weiß, es lohnt sich, da dran zu bleiben. Denn 
Gottes Gute Nachricht hat das Zeug dazu, die volle Äufmerksamkeit 
eines jeden zu erregen. 
 
„Ich bin allen alles geworden, damit ich auf alle Weise einige rette.“ 
1. Korinther 9,22b  
 

Carsten Winkler 
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Edle Steine strahlen bunt – Christus im Anderen 

Ein einleuchtendes Bild fu r Gemeinde habe ich von der Bundeskonfe-
renz 2016 mitgenommen: Die Gemeinde ist voller Edelsteine. Die Far-
be, der Glanz, die Brechkraft und die Unterschiedlichkeit vervoll-
kommnen den Schmuck. Menschen inner- oder außerhalb der Gemein-
de strahlen anders. Die Unterschiede fallen oft sofort ins Äuge, machen 
Ängst und erscheinen oft unu berwindbar. Paul Msiza, Pra sident des 
Weltbundes, sagte: „Zum Äusschluss brauchen wir Gru nde, zur Einbe-
ziehung brauchen wir keine Gru nde.“ 
 
Christus hat die Unterschiede u berwunden als er fu r alle gestorben 
und auferstanden ist. Äuch die Geschwister in Galatien hatten hier Kla -
rungsbedarf, deshalb scha rfte Paulus ihnen ein, dass es keine Nationen 
mehr gibt, keine Standesunterschiede, keine Geschlechterrollen, son-
dern alle eins sind in Christus. (Galater 3, 26 ff.) Beim Lesen klingt es 
einfach, beim Machen ist es schwer.  
 
Wenn wir in Christus eins sind, was trennt uns dann? Das Älter, die 
Farbe, der Beeintra chtigungsgrad, das Liedgut? Änderseits gibt es un-
auflo sliche Gemeinsamkeiten. Ein Herr und eine Taufe vereinen mehr 
als unterschiedliche Lieder oder Gebetsstile. Christus hat sein Ja zu 
den anderen und ihrer Ändersartigkeit bereits gesprochen. Das macht 
mir Mut, anderen ihren Glauben zu glauben.  
 
P. S. Änsonsten gab es das U bliche: Gemeinde- und Finanzberichte, Be-
richte der Werke, des Vorstands, Verabschiedung und Vorstellung von 
Hauptamtlichen, Äbstimmungen zu Ordnungen, Debatten u ber den 
Status der Bekenntnisgemeinschaft mit dem Diakoniewerk Bethel und 
andere teils erbauliche, teils nicht erbauliche Dinge. Das findet sich auf 
der Seite baptisten.de/bundesrat. Ladet doch mal jemanden zum ge-
meinsamen Sto bern ein, der kein Internet hat. 

Diethelm Dahms 

Bundeskonferenz  
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Bundesratstagung  

„Bunte Gemeinde – Staunen über Christus im Anderen“ 

Bundesratstagung des BEFG vom 4. bis 7. Mai in Kassel war ein Fest des 
Glaubens 
 
„Bunte Gemeinde – Staunen u ber Christus im Änderen“ war, das The-
ma der Bundesratstagung des BEFG vom 4. bis 7. Mai in Kassel. Die 
Bundeskonferenz inspirierte dazu, Gemeinde als Ort der Vielfalt von 
Kulturen, Generationen und Menschen zu gestalten. Fazit: Wenn Chris-
tus unsere Mitte ist, dann ko nnen wir uns auch den Herausforderun-
gen der Bunten Gemeinde stellen. Einheit und Vielfalt geho ren zusam-
men.  

„Gott liebt die Pluralita t, nicht die Ein-
falt“, sagte Michael Diener (Vorsitzende 
der Deutschen Evangelischen Ällianz 
und Pra ses des Evangelischen Gnadauer 
Gemeinschaftsverbandes) bei seinem 
Vortrag am Ero ffnungsabend. Damit 
Vielfalt gelinge, mu sse sie jedoch in den 
Gemeinden in einem transparenten Pro-

zess gemeinsam errungen werden. 
 
Wie Gottesdienste versta ndlich fu r alle sein ko nnen, machte der Him-
melfahrtsgottesdienst in Leichter Sprache vor, den Musiker mit Behin-
derung begleiteten. Die Predigt hielt Pra sident Michael Noss. Dass das 
Thema Inklusion auch bru llend komisch sein kann, fu hrte Pfarrer und 
Kabarettist Rainer Schmidt am Donnerstagabend vor. Schmidt, der oh-
ne Ha nde und mit kurzen Ärmen geboren wurde, half dem Publikum, 
ganz neu und ohne Scheu u ber Behinderungen – auch die jeweils eige-
nen – nachzudenken und zu lachen. 
 
Wie hochaktuell und relevant das auf der Bundesratstagung 2015 be-
gonnene Zweijahresthema Bunte Gemeinde ist, hat sich auf besondere 
Weise im Laufe des vergangenen Jahres gezeigt, als immer mehr Men-
schen auf der Flucht Schutz in Deutschland suchten. Viele Gemeinden 
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unterstu tzen Geflu chtete. Das nahm die Veran-
staltung „Integration zwischen Staunen und 
Sto hnen – Herausforderungen der Migrations-
gesellschaft“ auf. In sehr perso nlichen Berichten 
schilderten Gemeindevertreter und Menschen, 
die in Deutschland eine neue Heimat gefunden 
haben, von ihren Erfahrungen. Zuvor hatte der 
Bundesrat einen „Zwischenruf zur Flu chtlings-
politik“ verabschiedet, in dem sich die Delegierten fu r die große Hilfs-
bereitschaft in Deutschland bedanken, die Not vieler Menschen auf der 
Flucht beklagen und eine humanita re Flu chtlingspolitik fordern. 
Der Bundesrat verabschiedete zudem eine Resolution zur Bunten Ge-
meinde. Sie ha lt den Äuftrag der Gemeinden fest, das Miteinander ei-
ner Vielfalt von Menschen auch u ber das Jahresthema hinaus zu ge-
stalten. 
 
Der kaufma nnische Gescha ftsfu hrer Ändreas Lengwenath, der nach 13 
Jahren seinen Dienst beim Bund beenden wird, stellte den Haushalt 
2015 vor. Äufgrund unerwarteter Entwicklungen zum Jahresende ha-
be der Bund seinen Haushalt mit einem Minus von 15.800 Euro abge-
schlossen. Lengwenath zeigte sich dennoch optimistisch, dass der Kurs 
der Konsolidierung fortgefu hrt werden ko nne. Er bat die Gemeinden, 
eigene Projekte nicht zulasten des Bundesbeitrags zu finanzieren.  
 
Wie bereits 2015, bewa hrte sich auch auf der diesja hrigen Bundesrats-
tagung die Kombination eines ausfu hrlichen Blocks mit Konferenzver-
anstaltungen zum Thema Bunte Gemeinde und Bundesratssitzungen, 
auf denen u ber Äntra ge diskutiert und abgestimmt wurde. Die Tagung 
war beides: Ärbeit und Glaubensfestival. Sie zeigte, dass in unserem 
Bund konstruktiv miteinander diskutiert und demokratisch entschie-
den wird und sie machte Mut, in der Nachfolge Jesu zu leben. 

Jenny Jörgensen, Referentin für Öffentlichkeitsarbeit im BEFG 

 

Bundesratstagung  
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Der IVC zu Gast bei unseren  
Jüdisch Messianischen Geschwistern 

Was seit la ngerer Zeit schon geplant war, haben wir als Gruppe am 
23.04.2016, dem ersten von sieben Pessach-Feiertagen, nun endlich in 
die Tat umgesetzt. Wir besuchten den Schabbat-G-TTesdienst unserer 
ju dischen Geschwister der Gemeinde „Beit Schomer Israel“. 
Fu r die meisten von uns war es der erste Besuch dieser Gemeinde 
bzw. auch der erste Schabbat-G-TTesdienst u berhaupt. 
Älles war so ganz anders und fu r den ein oder anderen leicht befremd-
lich. Die Schabbatliturgie, der „Lobpreis mit Ganzko rpereinsatz“, die 
feierliche Verehrung der Thorarolle, bis hin zur strengen Verhaltens-
norm wa hrend der Predigt, denn da gibt`s kein Rein und Rausgehen. 
Wer nicht rechtzeitig nach der kurzen Pause zu Beginn der Predigt im 
Saal ist, muss draußen bleiben. Das ist hart, spiegelt aber m. E. die 
Wertscha tzung des WORTES und des Predigtdienstes wieder. 
PESSACH/PASSA-: das verschonende Voru bergehen des Strafgerichts 
ausfu hrenden Engels des HERRN. Es wird auch das Fest der ungesa u-
erten Brote oder das Fest der Befreiung des ju dischen Volkes aus der 
a gyptischen Sklaverei unter der grausamen Knechtschaft des Pharao 
genannt. Dieses als ewiges Gedenken fu r alle ku nftigen Generationen 
zu feiern, als ha tte G-TT uns heute ebenso befreit, ordnete G-TT beim 
ersten Passa vor 3285 Jahren an. 
Ein fehlerfreies (=su ndloses) Lamm musste geschlachtet werden und 
mit dessen Blut die Tu rpfosten der Ha user der Israeliten fu r den To-
desengel gekennzeichnet werden, der an diesen mit dem „Blut des 
Lammes“ gekennzeichneten Ha usern voru berzog und diese verschon-
te. Es war eine Nacht des Wachens. Jeder Zeit zum Äufbruch bereit, die 
Lenden umgu rtet, nahmen die Israeliten das Mahl in den Ha usern. Die 
Zeit zum Durchsa uern des Brotteiges war zu knapp, deshalb gab`s und 
gibt`s sieben Tage nur ungesa uertes Brot. 
Was hat das mit uns Heiden, die wir durch JESCHUÄ mit dem ju di-
schen Volk familia r verbunden sind, heute zu tun? 
Äuch jeder von uns hatte sein perso nliches Passa, die Befreiung aus 
der Sklaverei der Su nde, als wir das Opfer des Blutes JESCHUÄS, als 

Gruppen 
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Gruppen/Veranstaltungen  

 des Lammes G-TTes, das die Su nde der Welt tra gt (Joh. 1,29), fu r uns 
perso nlich im Glauben annahmen. Äbgesehen davon, dass wir in unse-
ren Äbendmahlsfeiern dessen gedenken, was ha lt uns davon ab, ge-
meinsam mit unseren ju dischen Geschwistern die von G-TT angeord-
neten „Feste des HERRN“ zu feiern? Dies sei an dieser Stelle ein ganz 
perso nlicher Gedankeneinschub von meiner Seite. Hier einige 
SCHRIFTauszu ge zum Thema aus der Thora: 2.Mose Kap. 11+12 (es 
empfiehlt sich Kap.1- Kap.15,21 zu lesen ), sowie ausgewa hlte Paralle-
len aus dem Neuen bzw. dem „zweiten“ Testament: Lukas 22,7-20; 
Ro mer 6,17-23; 1.Kor.5,7-8. 
Im Änschluss an den Schabbat-G-TTesdienst sind wir der Einladung 
zum gemeinsamen Mittagessen gefolgt und hatten somit einen ganz-
heitlichen Einblick ins Gemeindeleben an einem Schabbat. Äufgrund 
des Passafestes fand, wie sonst u blich, kein Gemeindebibelunterricht 
am Nachmittag statt. 
Die Intensivierung der Beziehung zu unseren ju dischen Geschwistern, 
als Leib JESU aus Juden & Heiden, ist uns ein wichtiges Änliegen, des-
halb die Einladung an alle, die gern einmal die Gemeinde und den 
Schabbat-G-TTesdienst unserer Ju d.Mess. Geschwister kennenlernen 
mo chten, sich zuku nftig an den im Monatsterminkalender angeku ndig-
ten Samstagen/Sabbate zum gemeinsamen Besuch anzuschließen. 

Für den IVC-Kreis, S. Gräf. 

 

Ökumenisches Sommerfest 

In diesem Jahr findet das O kumenische Sommerfest der Ko penicker 
Gemeinden bei uns statt – am Samstag, den 2. Juli. Wir beginnen um 
15:00 Uhr mit einem Gemeinde- und Familienfest. Um 18:00 Uhr fei-
ern wir einen o kumenischen Gottesdienst. Danach schließt sich noch 
ein Äbend der Begegnung an. 
Im Juni beginnt die heiße Phase der Vorbereitung. Älle Gemeinden 
werden sich mit Kuchen, Salaten und weiteren Speisen beteiligen. Ent-
sprechende Listen werden bei uns demna chst ausliegen. 
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Veranstaltungen 

Besuch des Schabbat-G-TTesdienstes der Jüdisch Messi-
anischen Gemeinde „Beit Shomer Israel“ 

 
Termin: Samstag/Schabbat: 11.06.2016 
 
Zeit: 11:00 Uhr Beginn (sehr gern Bildung von Fahrgemeinschaften) 
 
Ort: Gardeschu tzenweg 96  
 (ca. 5-7 Min. Fußweg vom S-Bahnhof "Botanischer Garten") 
 
Bitte etwas mehr Zeit einplanen, denn evtl. die Mo glichkeit der Teil-
nahme am Mittagessen sowie des Gemeinde-BIBELunterrichts im Än-
schluss am Nachmittag besteht. Das Ende bestimmt selbstversta ndlich 
jeder fu r sich, jedoch die Mo glichkeiten wollte ich erwa hnt wissen. 
 
Betreffs Fahrgemeinschaften und sonstiger Informationen wendet 
Euch bitte an Sabine Gra f. 
 

 

 

Hochzeit 

Äm 18.Juni wollen wir in der Hofkirche un-
ser JÄ zueinander vor der Gemeinde und un-
seren Ga sten bekra ftigen und uns unter den 
Segen Gottes stellen. 
Zu unserem Traugottesdienst um 13:00 Uhr 
und anschließendem Kaffeetrinken laden 
wir euch herzlich ein. 
 

Marion und Paul D. 
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Persönliches 

 

 

 

 

 

Aus Gründen des  

Datenschutzes  

wird diese Information  

für die Veröffentlichung  

des Gemeindebriefes  

im Internet  

entfernt. 



E-Mail: efg@hof-kirche.de 

Internet: www.hof-kirche.de 

Facebook: facebook.de/hofkirche  

Gemeindekonto 

Ev.-Freikirchliche Gemeinde Berlin-Ko penick 
Spar- und Kreditbank Bad Homburg | IBÄN: DE84500921000000851019 

Spendenkonto für Tschernobyl-Arbeit 

Ev.-Freikirchliche Gemeinde Berlin-Ko penick 
Berliner Sparkasse | IBÄN: DE26100500001653523375 
Kennwort „Tschernobyl“ fu r Erholungswochen und medizinische Behandlung  
Kennwort „Behindertenarbeit“ fu r Projekte der Behindertenarbeit in Belarus  

Spendenkonto für die Arbeit LAIB und SEELE 

Ev.-Freikirchliche Gemeinde Berlin-Ko penick 
Spar- und Kreditbank Bad Homburg | IBÄN: DE40500921000000851035 

Pastor 

Uwe Dammann 

Tel.: 030/65264017 
pastor@hof-kirche.de 

Gemeindeleiter 

Diethelm Dahms 

Tel.: 030/20624508 
leitung@hof-kirche.de 

Hausmeister 

Carol Seele 

Tel.:  
Mobil:  
hausmeister@hof-kirche.de 
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